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132 Samstag , den 8. Juni

Die Lage an der Schlacht¬
front ««verändert.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.
m»ße» Ha«gtl>»ar!irr. 7. Juni. Amt! WTB. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ru pp recht:  Zeit¬

weilig ausiederrder Artilieriekampf. Rege'Erkundungstätig'
keit. Bei eine« Borstoß in die ftauzöstschen Linien westlich
vom Kem« el nahmen wir2 Offiziere und 50 Mann gefangen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Auf dem
Schlachtfeld dlieb dir Tesechislütigkeit auf örtliche Kampf¬
handlungen beschrsakt. Nördlich der Aiene und nordwest¬
lich von Chateau Thirrry wnrdru Leilavgriffe des Feindes
abgewiesen Eudöftlich vo» Sarcy nähme« « ir
»ach starker Artille »ievorbereit ««g die feindliche
Biuie beiderseits der Ardre . Air machten 380
Gefangene.

Der Erste Genemiquaetiermeister: Ludendorss.

Seekrieg.
2« ««« Bruttouegistertouueu versenk.

Berlin. 6 Juni. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: Im Mittelmeer versenkten

deutsche und österreichisch-nnZarifche Unterseeboote fünf Dam¬
pfer und sechs Segler von zusammen über 20000 BRT.
Die Dampfer wurden aus stark gesicherten Geleitzügen
herausgeschoffen. Einer von ihnen war ein Kriegsmaterial-
transporter. Der Ches des Admiralstabs der Marine.
Deutsche Uuterseedoote a» der Atlautische» KLste.

Washington, 8. Juni. WTB.
Reuter meldet: Das Floüendepartementhat die amt¬

liche Nachricht erhalten, daß an der amerikanischen Küste
ein Dampfer und drei amerikanische Schoner von Unter-
ssebooten versenkt worden find. Berichte aus Newyork
besagen, daß bei den Bersenkungen zwei Unterseeboote be¬
teiligt gewesen und die Schiffe wahrscheinlich an der Küste
von New England und New Jersey verloren gegangen sind.

London. 7. Juni. WTB.
Reuter meldet: Die Blätter melden au« Newyork,

daß der Rewyorksr Hafen wegen der Unterseebootgesahr
geschloffen worden ist. *

Amsterdam. 7. Juni. WTB.
Rach einer Reuterweldung aus Newyork» ird ang«

nommen, daß etwa 15 amerikanische Schiffe, darunter M<
Dampf« , von Unterseebooten an der nordatlantischen Küst
feit dem 25. Mai versenkt worden sind. Der Dampfe
.Carolina' meldete am Abend des 2. Juni durch Juni
spruch. daß er von einem Unterseeboot angegriffen un
beschossen wurde und daß dse Fahrgäste in die Boot
gingen. Dle . Carolina- hatte 220 Fahrgäste und 12
Mann Besatzung au Bord, yon denen 58 Personen yp
mißt werden, einschließlich von 16 Personen, die durch da
Kentern eines Bootes ertranken. Der Kapitän de
Schoners. Edward H. Cole" derichtet. daß sein Schi» a,
Sonntag abend von eine« etwa 200 Fuß langen Unle,
seeboot angegriffen wurde. Die Besatzung de« . Cole
wurde von einem amerikanischen Hilfsschiff aufaenomme!
da, yon dem Unterseeboot verfolgt wurU aber einen Haß
«reichen konnte. Die . Texel". mit einer Ladung or
Portorico nach Newyork unterwegs, wurde am Sonnt«
30 « eil,» von der Käste versenht. Die 38 Mann star!
Besatzung wmde ihren eigenen HMsmitt ln ohne Nahrur
nna Waffer liberlaflen. Sie » « den später von «ine
Küslenwachtschiff aufgeuommm und in Attanric City geland,

Zur Lage im Westen.
„ .2 " große Steg der Armee des deutschen Kronprli

-wische« U«ne und Marne hat wiederum einen bedeut«
Teil der feindlichen Sireltkräste und Kampfmittel oerntk

der bereits gemeldeten Sefangenenzatzl oon >
55 000 find die schwere« blutigen Verluste der Franz
an Toten und Berwundeten und an Vermißten htzurrchnrn.

Bereit« hu März mußte das französische Heer ins,
des Zurrickweichens der Engländer beiderseits der Sr»

starke Teile der berrttgrstellren Foch'schen Mauöoeriearmee
emsetzen, die mit in die schwere britische Niederlage hinein-
gerissen wurden.

Als in Flandern dis englische Lage erneut aufs ernstzst:
bedroht war, sah sich der EntemegeneralWrnus zum zwrttrn-
«sl gezwungen, auch dorthin starke Hilfskräfte abzuzeken.
Im Verlaufe der Kämpf« an der Nordsront setzte er all°'n
18 französische Divisionen zum Entsatz der Engländer'«
Flandern ern und stellte« eitere Kräfte dort in Reserve
bereit. Sie verlustreichen Kämpfe im Kemmelgediet er-
höhten dann die blutigen Verluste der Franzosen ganz
außerordentlich.

Me Schlacht zwischen Aisne und Marne mit ihren
täglichen Riesenfottschritten riß aufs neue die schon stark
gelichteten Foch'schen Reserven auseinander. Sie zwang
General Fach zum abermaligen überhasteten Einsatz seiner
Divisionen an der vor. der deutschen Führung gewollten
Stelle. Damit find wiederum erhebliche französische Streit-
Kräfte gebunden, ein Umstand, der den Cntenleführer der
operativen Armfreihrit beraubt. Die Foch'sche Ranöverke-
armes der Entente, an die sich.die kühnsten Hoffnungen
und Erwartungen der Feinde knüpften, besteht als solche
nicht mehr. Die Einbuße des Feindes an Kampfmitteln
jn der Schlacht Mischen Aisne und Marne, die große Zahl
der erbeuteten Geschütze, Maschinengewehre und anderer
Waffen, der Verlust des gesamten eingebauten Materials
aus der ausgedehnten Kampffront, der Verlust ferner oon
5 umfangreichen Pionierd-pot», oon Barackenlagern und
7 großen, mit allen Bedürfnissen ausgerüsteten Lazaretten,
der Ausfall vieler Fabriken und Werkstätten verschiedenster
Art, Eisenbahnwagen. Maschinen und VrüLentroinu. dergl.,
dir zum größten Teil bereit« deutschen Zwecken dienen,
trifft die feindliche Kriegführung aufs empfindlichste. Bvp
lies einschneidender Bedeutung ist schießlich die Ausschaltung
wichtigster Eisenbahnlinien für die Verbindung der Tntente-
strettkräsle, sowie für die Versorgung des gesamten fran¬
zösischen Landes und Heeres.

Für die künftige Versorgung unseres Heere» stellt das
bisherig« Ergebnis des Borbruch« zur Marne eine will-
kommen« Steigerung dar um mnd 55 Kilomeier Länge in
einer Brette, die zwischen 70 und 45 Kilometern schwankt.
Das bedeutet jenseits der militärischen Bedeutung, daß die
land- und forstwirtschaftliche Ausnutzung oon wett über
3000 Quadratkilometer Boden zugeführt worden ist. Die
Kampfzone am Damenweg scheidet in einer Brette von 3
bis 5 Kilometern als Brachstreifen aus. Hier ist der
Boden durch schwere und dauernde Ariillerieauswühlung
dis auf weiteres für eine geordnete Pflanzung verloren und
kann um als dürftige Weide dienen. Unmittelbar jenseits
des Damenwegs bis hinunter zur Marne ist da« Land
weit und breit mit anerkennenswertem Eifer bestellt. Bon
großer Wichtigkeit find die wett ausgedehnten Wiesenflächeu
die für unsere Pferde- und Biehernahrung einen ganz her-
vorragenden Wetuegang bieten und eine reiche Heuernte
verheißen. Me Felder, aus denen hauptsächlich Gerste und
Hafer, dazwischen auch Weizen steht, find im allgemeinen
gut im Stand. Nur in wenigen Temeindedeztrken steht
da« Getreide im Halm mäßig, offenbar eine Folge von
später Aussaat, Bestellunarfchwierkgkettm und unzureichen¬
dem Saatgut. Für die Armeeonsorgungfind die ««»ge¬
dehnte» Gemüsknlimm und Gärten desondps Willkomm?«.
Die Etappenverwaltunghat in dem neu erkämpften Gebiet
fruchtbare Arbeit. WTB.

Irland and England.
Bon Senatspräfidenl Dr. Flügge.

Schon in den letzten drei Jahrhunderte» des Mittel¬
alters hat Irland die Eroberungssucht Englands an sich
erfahren » Sffen. Im Mittelalter aber konnte England,
oerflrickt in dt« Kriege mit Frankreich, noch nicht»ereiuigt
mit Schottland, nicht« « etter erreiche», al, daß e» einige
Distrikte der irischen Ostküste nebst der Stadt Dublin in
seine Gewalt bekam. Gelang es dm Engländer« auch
hiu uud wieder, ihre Macht in das Innere dp: Insel vor-
zutrsgen, so drängten die Ire» sie duch nach kurzer Zeit
wieder in die Küftenbezirk« zurück. Das aber wurde an¬
ders mit dem Beginn der neum Zeit. Die Engländer
»nrdru «ine seefahrend« Ratio», die «ugiifche Kriegsflotte
gewann Seegeliung, da« englische Reich nahm erheblich
zu an Macht durch die Bereinigung mit Schottland, und.
selbst so gut wie imdrtelligt an dm großen Entdeckuugeu,
die die kühnen Seefahrer anderer Ration« um die Wende
de» l5. uud 16. Jahrhundert» gemacht haben, zeigte» die
Engländer sich doch sofort entschlossen, oon den Boriellm
dieser Entdeckungen stch anzueigne». « a« irgend möglich
war. Dabei lag Irland ihnen im Wege — geographisch
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ols der äußerste Borposten Europa» in dem Europa mü
Amerika und mit Arsrika verbindenden Ozean, historisch,
weil die Irländer lang« vor den Engländern, schon fett
den stützen Zetten des Mittelalters, einen blühenden Han-
d l getrieben und aus ihren herrlichen- äsen reiche Han-
deleemporten zu machen verstanden hatten. Die englischen
Machthaber zögerten deinen Augenblick, dieses Hindernis
dadurch aus dem Wege zu räumen, daß sie Irland unter¬
tänig machten. Bon Heinrich VIII. bi« Wilhelm oon
Oranien find alle englischen Machthaber, die königlichen
so gut wie die parlamentarischen einig gewesen in dem
Ziele völliger Unterwerfung Irlands. Wäre aber England
nur daraus ausgega gen. Irland stch zu unterwerfen, so
würde das irische Bold, wenn auch nach einigem Wider¬
stande. stch wahrscheinlich bald bei der Tatsache der Unter¬
werfung unter die englische Gewatt beruhigt haben. Das
irische Bold hatte vor den Zetten dieser Unterwerfung da«
Glück gehabt, das keinem anderen Volke Europas zuteil
geworden ist: es hatte von grauer Borzrtt an bis tief in
das Mittelalter hinein jahrtausendelang in nahezu völlig
ungestörtem Besitz der Heimat geseflen. Weder waren die
römischen Legionen über seine grünen Fluren gezogen noch
waren di« Stürme der Bölkerwandenmg über feine Völ¬
ker hinweggebrauft. Irr einem Frieden, der oon außen
viele Iahrnnverts lang ungestört geblieben war. hatte die
Insel gelegen. Künste und Wiffenfchasten. Kirche und
Frömuttgkett waren zu hoher Blüte auf ihr gekommen.
Aberz« einem starken, machtvollen Staatswesen hatte es
da« irische Volk nicht gebracht. Hunderte von nnab-
hängigen Stämmen und Königreichen bestanden aus der
Insel, untereinander ewigen Fehden, nur fetten/ inmal
für eine kurze Zeit zu einer lockern Gesamtheit unter einem
tatkräftigen der Ardris. der yschkönioe, zusauuaengrsaßt.
deren Mehrzahl machttose Sch allen Herrscher waren. Eine
geordnete Heeresverfaffung gab es nicht, noch weniger eine
Kriegsflotte. An einem so unstaatlichen. unpotttifchen Boike
hätte England die Absicht der Unterwerfung leicht»erwirk-
iichen können.

Das aber, was die Iren immer wieder zu Aufständen
trieb, das war die deutliche Erkenntnis, daß England es
offenbar nicht nur aus ihre Unterwerfung abgesehen hatte,
sondern mindestens oon der protestantischen Zeit an auch
aus ihre Ausrottung von der Insel. Der Widerstund, dm
sie der Eroberung leisteten, wurde nicht als ehrlicher Kamps
in offenem Kriege angesehen, sondern als Hochverrat gegen
dm englischen König. Wer diese Waffen gegen England
trug, war dckn Lode durch den Henker verfallen. Ja,
unter Elisabeth«ad unter Ersmwek find die ganzen Be¬
satzungen der irischen Städte, die sich ergeben hatten, Lau¬
sende von Menschen, gehängt oder nledergehauen worden.
Wo eine englische Mmee durch das Land zog. da »« Heerte
sie zu beiden Setten, soweit ihre Macht reichte, alles Land,
tötete das Metz, zerstörte die Gebäude, hieb die Bäum«
nieder, verschüttete die Bmnnen. Offen schrieben englische
Staatsmänner, nicht durch das Schwert allein, auch dprch
dm Hunger» olle man die Iren ansreiben, und englische
General« triumphierten in ihren Berichten an die Königin,
an dqs Parlament, in ein« einzig« Grafschaft hätten fie
über 3000. durch ein einziges englische« Regiment 7000
Menschen duptz Hunger zum Tod« gebracht— Ihr«
Majestät die Königin habe in Irland nur über Asche und
Leichenz» gebieten. Noch am Snd? dp»18. Jahrhunderts
haust« bet der Niederwerfung«ine« Ausstaude« die englische
Soldateska so fürchterlich, daß englische Generale vott
Schaudern in die Helmut schrieben, Kttgism uud Kol-
mücken hätten es nicht entsetzlicher treiben können— daß
noch in »n eren Tagen ein englischer Historik« oon hohem
Range, Lord Bryce, gemeint hat. die euglischm Soldat«
hätten gewütet, wie Verbrecher, dmm « an jede Freiheit
geiaffen habe.

Hand 1a Hand « tt diesen Greuel» giug eine gerudezu
entsetzliche Mßwirtschast in der Verwaltung. Die Katho¬
lik« , Prie in und Laim, wurde» bi» aufs Blut gepeinigt,
dm erster«! lange Zeit bei Todesstrafe der Aufenthalt aus
der Insel verboten und ein Preis « ff dm Kops eine» je¬
den gesetzt. Hie englischen Oberricht« erklärten, eia Wesen
wie einen Katholiken kenne da» Gesetz sicht— in du»
Laude, das zu fünf Sechstel katholisch war. Das Schul-
wesen, da« im Mittelalter durch die Klöster zu blühender
Entwiklung gekommen war. wnrbe völlig zerstört. In
de« Volke, da» t« Mittelalt« zu dm gebildetsten Euro¬
pas gehört hat, können heute nach en lisch« Siattstigm
19 ». H. nicht lesm und schreibe», iu einzelnen Graf¬
schaften steigt die Zahl der Analphabeten bi» zu 44. ja.
bi» zu 50 o. H. Handel und Wandel. Schiffahrt und
Gewerbe haben die Engländer plävmäßig zerstört, die iri¬
sch« Industrien, di« Doll-, die Baumwoll-, di« Glm».



die Leinenindustri« völlig ruiniert, den Uederserhandel kurz¬
weg verboten. A« ärgsten aber hat die irische Landwirt¬
schaft leiden müssen. Ungeheure Strecken fruchtbaren Bo-
dens find den Iren entrissen worden, allein unter Lrom-
well nach Bon», einem englandfreundltchen. deutschen Gr»
lehrten, 11 Millionen von d n 21 Millionen Acres kultur-
fähigen irischen Bodens. Und hätten die Engländer dies
geraubte Gut wenigstens selbst bebaut! Aber sie dachten
nicht daran, sie verpachteten den Raub zu Wucherzinsen
wieder an seine einstigen irischen Herren und zwangen diese,
daß ste. um den Pachtzins herauszuholsn. alle Produkt«
des Landes an sie abliefertsn mit Ausnahme-der Kartoffeln,
die nun die nahezu einzige Nahrung der irischen Pächter
wurden. Und als in der Mitte de« vorigen Jahrhunderts
furchtbare Kartoffelmißernten kamen, da brachen Hungers»
nöte in Irland aus. wie sie Laropa sonst nicht erlebt hat.
Nach englischen Statistiken find damals dem Hungertode
unmittelbar erlegen fast 600000 Menschen. Me . Times"
aber schrieben triumphierend: nun » exde der irische Bauer
in Lonnemare, einer irischen Grafschaft, bald ebenso selten
sei» wie die Rohaut a« User des Manhattan, und die
englische Regierung verbot, daß die Schiffe mit Getreide,
die die Amerikanerz« unentgelilicher Verteilung schickten,
entladen wurden, denn— sagte Sir Robert Pect im Par¬
lamente — das würde den regelmäßigen Handel stören.

Und trotz dieser grauenvollen, in keinem christlichen
Staate der Welt annähernd ähnlich getriebenen Mißwirt,
schast hat das irische Volk bis vor wenigen Jahrzehnten in
seinen Forderungen sich zu nichts anderem verstiegen als
höchstens zu dem Begehren nach Homerule. d. h. nach einer
zwar weitgehenden Selbstverwaltung, aber einer Selbstver¬
waltung, bei der Irland ein Teil des englischen Reiches
bleiben sollte. Die Iren waren es bis vor kurzem noch zu¬
frieden, dem bMfchen Imperium anzugehö:en, ste verlang¬
ten nur. Bürger, nicht rechtlose Sklaven, in diesem Reiche
zu sein. Anders geworden ist das erst in den letzten zwei
oder drei Jahrzehnten. Ein mächtiger Bund, die 6a«Ue
Oixue. die Sätische Liga, hat, gestützt auf mehr als 1000
Ortsgruppen, die nicht nur in Irland, sondern in der
ganzen Welt verbreitet find, das Rationalitätsbewußtsein
de» irischen Volkes aus seinem Schlafe auserwrckt, hat die
irische Sprache, die dem Tode verfallenz» sein schien, zu
neuem Leben gerufen, hat das irische Volk mit der großen
Geschichte seines Mittelalters und mit den Jahrhunderte
Menden Grausamkeiten des englischen Eroberers wieder
bekannt gemacht. Das irische Volk hat eine völlige Wieder¬
geburt erlebt und ist sich seines unversöhnlichenGegensatzes
zur angelsächsischen Rasse bewußt geworden. Der 19S5
von Arthur Giisfilh gegründete Bund der Sinn-Feiner,
dem immer weitere Kreise der Iren -«fallen und der j-tzt
wohl schon die größere Hätjte des irischen Volkes umfaßt,
will Irland völlig unabhängig von England machen und
es zu einem sonveränen Staate erheben. Er hat auf seinem
Kongreffe in Dublin im Oktober o. I . beschlossen, daß
daz« jedes Mittel anzuwenden sei. Das heißt: auch die
Gewalt, und das Mittet der Gewalt hat der Bund schon
vorher, schon Ostern 1916, in Dublin anzuwenden versucht.
Erfolglos, die englische Uebermacht hat die Erhebung zu
Boden geworfen und zerstampft. Und doch fürchtet England
Irland und wagt — bis jetzt— nicht, die Wehrpflicht in
Irland durchzusühre». Hat doch die bloße Ankündigung
der Wehrpflicht die Nationalisten, die nur Homerule wollen,
und die Sinn-Feiner, die den Rationalisten bisher feind-
lich genug gegenüberstanden, alsbald mitenander ausgesöhnt.

Das ist das überaus schwere Problem, vor dem Eng¬
land steht: England der selbstlose Beschützer' der kleinen
Völker, will Irland nicht sreigeben, weil es damit die
Grundlage der Tyrannei ausgäbe, die es über die Meere

aufgerichtet hat. und weiß doch, daß das irische Volk nicht
ruh.n wird, ehe es nicht sreigeworden ist von der britischen
Knechtschaft._ _

Tergesuerrigkeitek.
Die Wahl deS Reichstagsprästdentev verschoben.

Berlin. 6. Juni. WTB.
Im Reichstag wurde heute die Wahl des Präsidenten

von der Tagesordnung abgesetzt. Rach Mitteilung des
Vizepräsidenten Dr. Paafche ist die Einbringung eines An¬
trags zu erwarten, der eine anderweitige Regelung der
Brsetzung der Stellen der Vizepräsidenten vorsteht. Dieser
Antrag soll vor der Wahl des Präsidenten von den Par¬
te en beraten werden.

Dem Reichstag ist folgender Antrag von fortschrittlichen,
nationaltiberalen, sozialdemokratischen und Zmtrumsabge-
ordneten zugezargen. er wolle beschließen:

1. Die Geschäftsordnung für den Reichstag dahin ab-
zuändem. daß § 9, Abs. 2 und Z 13, Avsatz2 folgende
Fassungen erhalten: § 9, Absatz2: Die Wahlen des Präfi-
denten, sodann der drei Vizepräsidenten, erfolgen je in de
sondsrsr Wahlhandlung durch Stimmzettel nach absoluter
Stimmenmehrhelt. § 13 Absatz2: Ser Präsident vereinbart
mit den Bizepriisioemm die Reihenfolge der Vertretung
im Falle seiner Verhinderung und ordnet den Wechsel im
Vizepräsidrum; 2. auf Grund des vorstehenden§ 9. Ab¬
satz2 der Geschäftsordnung den zwei im Amte befindlicken
Vizepräsidenten einen weiteren Vizepräsidenten hinzuzuwählen.

Aufhebung der Ra « gordu«rrg der Diplomat ««
i» R »ßla »b.

WTB. Moskau, 7. Juni.
Me Pet. Tel. Ag. meldet: Die föderative sozialistische

russische Sosjrlrepubsik hält in ihren Beziehnngrn zu den
fremden Staate« an dem Grundsatz der unbedingten Gleich¬
heit der großen und kleinen Völker fest. Infolgedessen
wurde in Abänderung der Artikel 825 und 827 des Ge«
saudtschastsreglements bestimmt: 1. Die Tite! der Bot¬
schafter. Gesandten und .anderen diplomatischen Vertreter
»erden ausgehoben. Alle Vertreter Rußlands, die m
fremden Staaten beglaubigt sind, werden deosllmächtigte
Vertreter der russischen föderativen sozialistischen Soojet-
republik genannt. 2. In Uebereinstimmung mit dem
Grundsatz des Völkerrechts, der allen mit einander gleich¬
stehenden Staaten gemeinsam ist. find alle bevollmächtigten
Vertreter und alle diplomatischen Agenten, die fremde
Staaten bet der föderativen sozialistischen russischen Gooje!-
repudlik vertreten und als solche beglaubigt sind, unab¬
hängig oon ihrem Rang ebenso als bevollmächtigte Ver¬
treter zu betrachten. _
Robertson Oberbefehlshaber i» Großbritannien.

London, 7. Juni. WTB.
Reuter meldet: Als vorübergehende Maßnahme

wurde General Robertson zum Oberbefehlshaber in Groß-
Großbritannim ernannt._
Amerika kündigt H»lla «d de« Handelsvertrag.

Haag, 7. Juni. WTB.
Der Minister des Aeußem hat der Zweite.'» Kammer

mitgeterlt, daß der hiesige amerikanische Gesandte im Auf¬
trag seiner Regierung gemäß vom 10. Mai 1918 datier¬
ten Briefen den am 19. Januar 1889 zwischen Holland
und den Bereinigten Staaten geschloffenen Handelsvertrag
sowie die Konsulaiksnoentionvom 23. Mat 1878 gekün¬
digt hat. Die Verträge werden am 10. Mai 1919 außer
Kraft treten. Die Kündigung ist eine Folge des soge¬
nannten Seeleulegssetz vom 4. Mä z 1915, wonach der

Präsident alle Bestimmungen, die dis Bereinigten Staaten
mit ausländischen Mächten geschloffen haben und die m!
diesem Gesetze in Widerspruch stehen, ausheben soll.

Ms Stadt und Bezirk.
Ragold, 8. I »«i MS

Sonntagsgedankerl.
Zusammeagehören.

Wie viel empfängt der einzelne oon allen!
Wie treu beschützt ist jeder durch die Menschheit!
Wie wenig mehr bedarf es doch zur Eintracht.
zu Glück und Ruh', zu «nkränkbarer Freiheit
vsn allen Menschen, als den Willen aller:
jedwedem  mit dem Leben setbst zu dienen!

*

Wenn wir erst einmal anfangm. unsre Umgebung mit
einem von Gott erhellten Auge avzusshm, wenn n ir uns
mit keiner Seele mehr berühren können, ohne oon dem-
Gefühl durchzitiert zu werden, daß Gott sie mit der näm¬
lichen Liebs liebt, mit der er sich unserer Seele angenom¬
men hat. dann ändert sich der Ton,  in dem wir
mir anderen reden, und die ganze Weise unseres Verhal¬
tens zu ihnen.

*

Fragt mich jemand, wie wett er zum Himmel
habe, so werde ich ihm antworten: So weit, wie du zu
deinem Bruder und seiner Liebe hast. So weii hast du
auch zu Gott und seiner Liebe. Und so weit hast du bis
zum Himmel.

Krieger -Beerdig ««- .
In dieser dPoche wurde hier wieder ein wackerer

Kämpfer, den der Krieg schon zum Invaliden gemacht,
unter großer Teilnahme und mit shrrnsollem Geleite nach
langem Leiden zur Erde bestattet, Goltlieb Kirn,  der
älteste Sohn des SchreinersG. Kirn hier, früher in Wald¬
dorf. Bei Schreinermeisier Bätzner hier ausqebrldet war
er als Pionier und Minenwrrsrr lange bei Wern, zwei¬
mal an der Somme, bei Arras usw. gestände» und hatte
noch den Rückzug aus die Siegfriedstellung mitgsmacht.
Rach einer Gasvergiftung erkrankte er an schwerem Lu gen¬
leiden. dem er nun im Alter oon erst 22 Jahren erlegen
ist. Für die Estern, denen das Leben leichter zu machen
immer der Herzenswunsch des Entschlafenen gewesen war,
ist es ein tiesschmerziicher Verlust, der allgemeine Teilnahme
erweckt. Herr Siadtpsarrer Dr. Gchairer führte am Grabe
erhebend und tröstlich den Ernst des Mbelwortes aus:
.Gib mir, mein Sohn, Sein Herz!" und legte auch noch
im Romen des Eoang. Isnglkngsoereins Nagold, besten
treues Mitglied der Verstorbene gewesen war, mit Herz-
lichen Worten dankbaren Andenkens, einen Kranz nieder.
Ebenso wurde der liebe Kamerad non seinen Attersgenoffen
geehrt. Posaunrnktang und Männerchor umrahmte die
würdige Feier, an der auch zahlreiche Verwundete aus de»
hiesigen Lazaretten sich beteiligten.

W - hltStigkeitsal »-«- .
Der bekannte Berliner Humorist Earl Mendelson»

Menzel, welcher sichz. Zl. hier im Lazarett befindet, hat
sich in Dienst der guten Sache gestellt und Veranstaltet am
Donnerstag den 13. Juni 1S18 in der . Traube" einen
heiteren Bsrtragsabend mit Konzert, dessen Grsamtrinnahme
der Ludendorffspeude durch das Lazarett überwiesen wird.
Da in Nagold schon seit langer Zeit nichts Derartiges
gsbolen worden ist und es sich außerdem um eine Wohl-
tätigkeiteveranstaltuNg handelt, wird der Besuch auf das
Beste empfohlen. Blllets L 2 und 1 ^ sind ab heute
in der Buchhandlung Zaiser zu haben.

Vas kübkbe l̂ ääcken
Roman oon Paul Blitz.

s (Nachdruck verboten.)
Und ehe der Mann noch etwas erwidern konnte, war

fle bereits hinausgeeilt. Und nun schnell zur Freundin,
«m Klarheit zu schaffen, um das böse Geklatsch, daS eben
,aufkeimen wollte, noch im ersten Entstehen zu ersticken und

den gefährdeten Ruf deS schönen Mädchens vor dem
Skandal zu retten.

Inzwischen ging Emmy rüstigen Schrittes ihren Weg
wett« . Al» sie beim Haus des Steuerinspektorsvorüber-

!kam, stand die älteste Tochter am Fenster. Schon von
!weitem sah Emmy das hämische Lächeln deS Mädchen»,
und als sie vor dem Hause war, standen richtig Mutter
und Tochter am Fenster und schauten mit giftigen Blicken

' heraus.
Emmy tat, als sähe ste niemand, ging mit erhobenem

Kopf Wetter und kümmerte sich um nichts.
Aber jetzt beschleunigte sie doch ihre Schritte, denn sie

hatte daS Gefühl, als müßten nun an allen Fenstern so
boshafte und neidvolle Gesichter erscheinen.

Ach, die» Leben in der kleinen Stadt!
- Wehe dem, der eS einmal nicht mit allen hält.

Wehe, dreimal wehe dem, der da wagt, eigene Wege
-zu gehen und sich einigermaßen reserviert verhält! Wehe
jdem, denn hundert böswillige Zungen finden sich, die ihm
nur allzubald etwas Giftiges Nachreden!

Wahrhaftig! Gerade sie hatte daS oft genug empfinden
müssen, als sie noch hier lebte!

Damals, vor zwei Jahren, als die Mutter mit ihr —
nach dem plötzlichen Tode des Vaters — hierher gezogen
war, weil die schmale Witwenpension für daS teure Leben
der Großstadt nicht langte—schon damals fühlte sie gleich,
daß man hier einem qualvollen Leben entgegengehe—
und so war es denn auch richtig gekommen— — die
Mutter in all ihrem Kummer um den so plötzlichen Verlust
des geliebten ManneS, hielt sich ganz und gar zurück¬
gezogen, und sie, die damals in der großen Stadt eben

angefangen, vom Leben der gebildeten Welt zu lernen, ste,
die einzige Tochter, die mit ihren zweiundzwanzig Jahren
so voll Freude und Lebenssehnsucht war, sie, die für
Schönheit und Größe vom Vater erzogen war —sie sollte
hier in dieser kleinen Stadt verkommen und verkümmern?
Nein! Nie und nimmer! Gar bald hatte sie dann erkennen
müssen, daß unter den jungen Mädchen des Ortes nicht
eine war. zu der sie sich in reiner Herzlichkeit hingezogen
fühlte— immer hatte sie daS deutliche Empfinden, als
sähe man sie mit neidischen Augen an, weil die Natur ste
schön« gemacht hatte als die andern— und bald war sie
dann allen geselligen Zirkeln fern geblieben. So kam eS
denn, daß Mutter und Tochter, aufeinander angewiesen,
still und fast ganz zurückgezogen für sich lebten. Nun
aber hatte man es mit den meisten Honorationen des
Ortes erst recht verdorben, denn nun schalt man sie beide
stolz und dünkelhaft. Und wenn die Mutter, durch Armut
gezwungen, von der Geselligkeit der Stadt zurückgezogen
lebte, so mißdeutete man das ebenfalls, indem man der
alten Frau „Hochnäsigkeit" nachredete.

Da hatte es Emmy denn nicht mehr hier ausgehalten.
Die erste beste Stelle, die sich ihr bot, hatte ste ange¬
nommen. So war sie nach Stettin gekommen.

Ab« jetzt hatte auch das wieder ein Ende, und von
neuem stand man vor der bangen Frage der Zukunft.

Der Gedanke daran ließ ihr das Herr schnell«
pochen. - WaS, was sollte sie nun wohl beginnen!!
Welche Stelle sollte sie nun wohl annehmen? Sie war
ja so ganz und gar nicht dazu erzogen, sich ihr Brot unter
fremden Leuten zu verdienen. Wie oft schon hatte ste bei
früheren Bewerbungen erfahren müssen, waS alles für
Kenntnisse von den jungen Geschäftsdamen heute verlangt
wurden. Und nun sollte dieselbe Qual deS ssuchens be¬
ginnen, nun wieder dies endlose Schwanken zwischen
Hoffnung und Zweifel— gräßlich war das!

Unter diesen Gedanken war sie durch die Straßen
dahingeeilt, ohne eigentlich recht darauf zu achten, wohin
sie gekommen war; plötzlich sah sie auf und bemerkte, daß
sie bereits vor dem Tor war. DaS war eigentlich gegen
ihren Willen geschehen. Aber nun sie schon mal hier

draußen war, wollte ste doch die Gelegenheit benutzen, ein
wenig ins Freie hinauszuwandern. Der Tag war ja so
schön. Und um diese Zeit war sie so ziemlich sicher,
niemand oon der Gesellschaft hier draußen zu treffen.

Und während sie nun in langsameren Schritten durch
die gärtnerischen Anlagen weiter und weiter ging, sah sie
drüben in der neuen Villenvorstadt die schmucken, kleinen
Häuschen mit ihren blumenumrankten Balkons und ihren
sauberen Vorgärten.

Und plötzlich kam ihr der Gedanke: wie gut und sorg¬
los doch diese Menschen es da hatten; ste wußten nichts
vom Leben und Treiben der Großstadt, sie fühlten sich
wohl in ihren engen Kreisen, sie hatten ihr kleines Heim, §
in dem sie sich wie der König vorkamen, He« auf ihremz
Grund und Boden. s

Unwillkürlich kam ihr der Vergleich mit ihrem eigenen»
Schicksal. Was hatte sie auf dieser Welt? Außer ihrem h!
Mütterchen keinen Menschen, der sich um sie kümmerte, t
kein eigenes Heim, keine fürsorgende Hand, die ihr dief
Sorgen von der Stirn strich— niemand, der ihr in Liebe sj
ein stilles Glück schuf, niemand, in dessen Armen sie allei>
die Qual und Last ihres Lebens vergessen konnte— me- . !
mand! Niemand! ks

Und warum, warum war es so? . . ^ ^ ?
Im tiefsten Innern lehte doch auch in ihr die Sehn- t,

sucht nach einer männlich starken Hand, die ste zielsich« r
und beglückt durchs Leben führte — im tiefsten Herzenk
lechzte doch auch sie nach dem GotteSsegen rein« , starker̂
Lieb, - oh, « je oft hatte sie in qualvoll bangen'
Nächten aufgestöhnt und heimlich ins Kissen hinem-
geschluchzt, wenn all das Weh ihrer Einsamkeit üb« sie
gekommen war! - Aber sie hatte keinen gefunden, d«
sie in starker, ehrlich« Liebe an sich gezogen und ihr zu¬
gerufen hatte: „Komm, ich will dich durch Dick und Dünn
tragen, denn ich liebe dich, ich liebe dich!" - Keinen
solchen Mann hatte sie gefunden; alle, die sich ihr genähert
hatten, waren in tändelnd leicht« , meist sogar in frivoler
Att gekommen, so daß sie sich in Ekel abgestoßen gefühlt
hatte. Bis auf den einen damals— bis auf ihn!

(Fortsetzung folgt.)



Letzte Nachrichten
«MtNch« 8X6.

Die - eutcheuU Boote in den «merik. Gervässetm.
Basel , 8. Juni. Drahtb. Nach einemT legramm

aus Niw-Äork setz!- die Regierung Prämien aus für die
Auifindung der feindlichen Unterseeboote. Die Sperrung
der amerikanischen Häsen ist auf vorläufig5 Tage sestge-
fttzt worden.

Von der Westfront.
Genf , 8. Juni Drahtb. Der . Matia" meldet: Die

Deutschen stehen vor einm vierten Offensivadschnitl. Die
Pause zwischen den Schlacht?» wird dsmmal kuz ixrn.
— Das . Journal" meldet: Sie Lage um Reims bleibt
weiter unverändert kritisch.
«xplofion eines groß «krainifch. Mnuitivnsdepots.

Kiew. 6 Juni. WTB. Drahtb. Heute vo mittag
10 Uhr krach in einem großen ukrainischen Mvnitionsdkpo?

im Borort Smrinetz westl'ch der Laora Feuer aus. Dis
sosot argestellten Löschoersuche blieben erfolglos, sodatz das
Feuer aus die zahlreichen MunMoneschuppi-n Übergriff, dir
nach und nach in die Luft flogen. Der Brand ist aus
vorläufig noch nicht festgestrllter Ursache entstanden in der
Nähe eines Schuppens mit alten rassischen Raketen. Bald
nach 11 Uhr war die Gefahr beseitigt. Durch den Druck
sind in der Stadt zahlreiche Fensterscheiben zertriimmert.
Die anfängliche Panik legte sich bald. Mittags zeigte sich
bereits dos gewöhnliche Stratzenbild. Die Zahl der Opfer
unter der Bevölkerung beträgt etwa 40 Tote und mehrere
10S Verwundete, meist Ukrainer. Das gefährdete Gelände
ist durch deutsche Truppen abgesperrt, die sich opferwillig
an den Lösch- und Rcttungsarbeilen beteiligen.

Die Kriegslage am Abend des V. Juni.
Berlin , 7. Juni. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteiU,

An d>r Schlachtsront ist die Laxe unverändert.

8«r bt, sqrtftMt »», S. v . » , , » «, Nzz,!».
ll. B«rla, d»r « . » . 8ats«r'kch« »»chv«Uk« a t«arl Satt« ! Nak«»

Amtliches.
Zucker.

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß mit dem
Zucker für Monat Juni zugleich abschläglich3 Pfund
Einmachzucker auf den Kops der Bevölkerung zur Ver¬
teilung gelangen.

An Einzelpersonen, die keine festen Beziehungen zu
einem Haushalt haben, wird Einmachzucker nicht abgegeben.

Der Einmachzucker ist nur zum Zwecke de» Ein-
machen« bestimmt; auch ist es bei Strafe verboten, den¬
selben käuflich an anders abzutreten.

Die Zuckermarken sür den Monat Juni berechtigen
zum Bezug von 650 Gramm Msnatszucker und 3 Pfund
Einmachzucker.

Nagold, den 8. Juni 1S18.
Reg.-Rat. Kommerell.

' „ MM«
Zur teilweisen Deckung des Bedarfs an Oberkleidung der in den kriegswichtigen Betrieben, insbesondere auch bei der Eisenbahn und in der

Landwirtschaft beschäftigten Arbeiter hat der Kommunalverband Nagold nach Anordnung der Reichsbekleidungsstelle 302 Anziige beizustenern. Die
Aufbringung dieser Anzüge soll durch eine

allgemeine Sammlung von getragener Oberkleidung für Männer erfolgen.
Es Wird erwartet, daß die erforderlichen Anzüge im Wege der freiwilligen Abgabe aufgebracht werden.
Hochgeschlossene Joppe und Hose sind als Anzug anzusehen; Fracks, Smokings, Leinen, Lüster- und leichte Flanellfachen sowie Uniformen

sind jedoch von dieser Abgabe ausgeschlossen. — Bei Ablieferung von Joppen, die am Halse geschlossen sind, ist die Ablieferung einer Weste nicht
erforderlich. Statt einer langen Hose kann auch Kniehose von Sportkleidung abgeliefert werden. Auch unverarbeitete Stoffe können zur Abgabe
gelangen. . '

Sollte obige Anzahl Anzüge durch freiwillige Abgabe nicht eingehen, so ist der Kommunalverband aus Grund der M 1 und 2 der Bundes¬
ratsverordnung über Befugnisse der Reichsbekleidungsstelle vom 22. März 1917 ermächtigt, bezw. gezwungen, Personen, von denen anzrmehmen ist, daß
sie eine größere Anzahl Oberkleider besitzen, die Vorlegung eines Verzeichnisses über ihren Bestand an Oberkleidern und an Stoffen, die sich zur An¬
fertigung solcher eignen, auszuerlegen, falls sie nicht wenigstens einen Anzug abliefern sollten. Auch ist der Kommunalverband ermächtigt, die Rich¬
tigkeit dieser Verzeichnisse nachzuprüfen.

Bei der Abgabe der Kleidungsstücke wird dem Ablieferer eine Bescheinigung erteilt, welche eine amtliche Zusicherung enthält, daß die jetzt
abgegebenen Oberkleider bei einer im weiteren Verlauf des Krieges etwa notwendig werdenden anderweitigen Einforderung getragener Oberkleider in
Anrechnung gebracht werden. Eine Bescheinigung dieser Art wird jedoch demjenigen nicht erteilt, der eine Abgabebescheinigung zwecks Erlangung
eines Bezugsscheines ohne Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung auf seinen Wunsch erhalten hat.

Die abgelieferten Anzüge werden nach einem geordneten Schätzungsverfahren angemessen bezahlt. Die Abnahmestellen für Männeroberkleidung

in Nagold Ehr . Theurer , Kleiderhandlung,
in Altensteig Friede . Bötzler , Kleiderhandlung

sind angewiesen, für Oberkleidungen, die innerhalb 3 Wochen nach Erlaß dieser Bekanntmachung abgeliefert werden, einen besonderen Zuschlag
von 10 Prozent zu den regelmäßigen Schätzungsbeträgen zu bewilligen.

An die wirtschaftlich besser gestellten Einwohner des Oberamtsbezirks wird das dringende Ersuchen gerichtet, diese Sammlung, deren Er¬
gebnis für das wirtschaftliche Durchhalten unseres Volkes im Kriege von hoher Bedeutung ist, opferfreudig zu unterstütze« und
möglichst viele Anzüge abzuliefern. Es wird von diesen Kreisen erwartet, daß sie ihre entbehrlichen Oberkleidungen diesem großen Zweck zur Ver¬
fügung stellen. Gleichzeitig werden die Besitzer größerer Kleiderbestände nachdrücklichst ans die Folgen der nichtfreiwilligen Abliefe¬
rung mindestens eines Anzugs besonders hingewiefen.

Nagold, den8. Juni 1918. K. Oberamt. Reg.Rat Kommerell.
ssss »»»»»»»»»»»»»»»»«,»» »»»»»»»»»»»I« " »»»»»»»»- >»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

^ »»
3m großen Saale der .Traube"  Donnerstag , den

1» Jnni 1918 « kends S Uhr
»»

»»»W»»»M»»»»»N

!- Größer WhltiWeils-Mud
»» znm Beste» »er Lndendorffspende
8 unter Leitung des Humoristen6»r1 Lleuävlsolw-Zleoosl
8 und Mitwirkung der Hauskapelle des Res-Lazarette Nagold.
8 Heitere und ernste Darbietusgeii.Konzertv. a.rn. Z
8 * - reise»er - löhei« - »rierk-if i« »er »,chh>,»l»«, leiser : 8
8 1- - lah2.—. II. - leh1.—. -r,,renne »» »er L»re»kist. 8

ZMe geehrte MWhgersW
, , gebeten , drese Weranstattung irn Interesse der gu - 88 Sache recht zahlreich zu besuchen. Der He-»»8 farntertrag dieses Abends wirs durch das Laz. 8
»»  der Ludendorffspende überwiesen . 8

Wohnung
von 3—4 Zimmer

m. Zubehör, eiektr. Licht, für 2 ruhige Leutek. freier Lageu. gut.
Hause(Gebirgslage) f. sofort gesucht.

Angebote mtt Preisangabe unter L. 8 . L4 an Haafensteiu «LVogler, Lahr ». B.

Nagold.

Fahrnis-Versteigerung.
Am

Mentag
10' Jnni
«achmit_ _
tags 2 Hlhr sinder beim Hause des
Emst Schuon,  Schuhgeschäft eine
Fahrnisversteigerung gegen Barzah¬
lung statt.

Zum Verkauf kommen
rWei.4LW.lSO,
i Kommode, i Bett, r
Wmdihm, ei« «euer
Schreittisch. Stichle und
so,Mer«I,. Hoo-rot.

Attensteig.
Berkause eine schöne hochträchtige

Mi >M
(Allgäuer)

3. Seeger. z. „Ochsen."
Fei»,spurte»»eiG. » . rasier, stagatt

Danksagung.
Bei dem Hinscheiden unseres innigstgelieb-

ten, treubesorgten Vaters, Großvaters, Schwieger¬
vaters, Bruders und Onkels

Lhr. Teufel
Brauereibesitzer

kmgjShriges Semeinderais. md
MchenWlingsratMWed, « Wed des Bezirtsrals

dursten wir so viele Beweise herzlicher Teilnahme erfahren, wofür!
wir allen ein herzliches Vergelts-Gott sagen.

Insbesondere gebührt Dank dem Hochw. Herrn Pfarrer
Stehle sür die trostreichen Worte am Grabe, sowie seinem Better
dem Hochw. Hetrn Stadtpfarrera. D. Brinzinger, dem Herrn>
Regierungsrat Rieger, Herm Landtagsabgeordneten Schweizer,
Herrn Schultheiß Teufel und Herrn Hauptlehrer Grab für die
ehrenvollen Nachrufe. Ferner sei gedankt dem verehrlichen Kirchen¬
chor für den erhebenden Gesang am Grabe und beim Gottesdienst!
und für die.vielen Kranz- und Blumenspenden.

Valfinge », 7. Juni 1918.

Sie«ieftroimidei MerOMeim.
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^er sicll ein Lanlclconto erdclliet und
ndt Zcllecic Fallit. lordert den bargeld¬
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mit der ^ 11§emeinkeit . wie sied seldst.
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KswädruuK von Darlehen Kexen AviierstellnnK.
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llsitkkdllvlisntl'sük lkrüdsr vr. Ks»8c!illo!d'8cdv8»3U8).

Nagold.

ZrrmiW Äl>m»ehr.
Nächsten Sonntag, den 9. Juni

rücki dte

gesamte Feuerwehr
zur Hebung aus. Autreten morgen- pünktlich 7^2 Uhr bei«
Magazin in der Bnrgftrahe.

Das Kommando.

bisgold

Statt Kartsn.

Zoksnns Llskle

klei ' msnn

Venloble
^Itsnstsig
Stuttgart

dum 1918.

Rohrdorf, 7. Juni 1Sl8.

Hrauer - Anzeige.
Tiefbewegt geben wir Verwandten, Freunden und Bekann¬

ten Nachricht, daß unser lieber, guter Gatte, Vater, Sohn,
Schwiegersohn, Bruder und Schwager

August Lsi ' eis
)»tz»i>rr De» Sisrrrr, kreise» it. »t. » l der tilbrr« , »rr»ir><l»e»ii1r
am 26. Mai. nach 46monaUich«r treuester Psttchteifffllung, im
Aller »on 32 Zähren tm Kampf fürs Batetland gesalen ist.

Um fürbittendes Gebet und gutes Andenken füe den liebe«
Berfiorbenen kttten in tiefstem Schmerz

die Gattin: Katharina Bareis , ged. Meßer,
mit ihre« Aiub,

der Baier: Josef BareiS.

luMttlllML k«ll»ll.-kk8.
-. . . . - DsnlrgesekZtt
8tnttK » rt , 8tr » « 8 « <» Mk « 8tr .)

(Irälrer Löuixstr . 35)
ker »8precka»8cll1Ü8se Kr. 8355 , 8356 und 8357

NsMnW Aller bAllltMklMIielieil Irail8Aktioilkii

8verlsl-MellMg kür nonvtiette lVertzsplere
li 08 tMl 086  illäiviänkllk»erstiing iu slleil krsge» Ser llspttsksüMulrinig.

1 Spulerin und
L Putzerin.
Angebote mit Angabe der Lohn-

anfprüche sofort arm
Stckdtsch.-Amt Nagold.

Verkaufe sofort

27 » r Sü qm Westund

1ö nr 88 qm Mtt
mit Wtckfutter

in Zeig Gründen Markg
Oberjettinaen

I . A.
Herrgott , Nsgold.

Auf 1. Oktober  habe eia-
sommerliche

Wohnung
mit 5— 7 Zimmer

möglichst für längere Dauer
zu vermieten.

Hermann Knödel.

<Av. Gottesdienst i» Nagold.
Am S. Sonntag nach Trinitatis, de»

9. Juni ^ l0 Uhr Predigt.
8 Uhr Brliderksnferenz.
Mittwoch, den 12. Juni, abends8 Uhr

Kriegsbetstunde.

Neue Zwiebel
StMie »- M WWHM

sowie
Wne » Ssmerslorund

Gurkenpflanzen
find zu haben.

Mtuerei SWer, Nssoltz.
Haiterdach.

Empfehle
mein Lagerm

Sense « , Sicheln,

Wetzsteinen , Sabel » ,

Srahlstiste , Riag - Sse « ,

geschmedetr

Sohleanägel nab TW
kr . Zimier

Kath. GotteSdirust»« Nagold:
So»ntag, 9. Juni: 9 Uhr Predigt

und Amt.
IV2 Uhr Andacht.

Montag 9V, Uhr in Aitcosteig.
Gottesdienst der Methodisten,

gemeinde i» Nagold:
Sonntag, den9. Juni vormittags Vz10

Uhr, Predigt abends8 Uhr, Predigt.
Mittwoch abendsV-d Uh» Tebetstundc.

Kgl . V̂ ürtt . Oedirgs ^ egLinenl.

s?gts .-6sfselit88tÄn6 , 28. ö. 18.
>ri hsiösr Zc5l3c5t dss s?6g>mSrd risdsn brsvsn

tLpfsnsr, Idtitswffîisrsri und 5c5üksn 2 ^örvorrAgsnds
Offî isrs vsdorsn, dis ldsrrsn

Lt. ll. k. IM Mrer
Inkabsr dss ^ issrnsn Krsurss I. und II. KIssss,

kittse ciss Wllrit. b/Iilität'-Vst'disnstoi 'dsnZ,
dss 6s >sr . ^lilitAr-Vst-disnstordsns 4. Xlagss

mit Soiiwsi'tst-n
und dss Osstsrr . ^ ilitÄi'-Vst'disnstlo'surss III.  Xlasss

mit dsr KrisgLdskorstion1.1. ll.k. ükIlNllltl kslMk
Inbkibst- dss ^ issmsn Xrsurss II. XIssss

und dsr Wilrtt. Lilbsrnsn IVIilitäi'-Vsrdisnstmsds .ills.
I_t. Kskrsr sls ksgimsnts-̂ dsutsnt, I,t, Lsiwsi'

durch ssins tsctinisclisn Kenntnisse als ^ sschinsngswshr-
Ottî isr dem ŝ sgimsnt visls îonsts unschÄt̂bsrs Oisnsts
gsisistst. Lis sind dsr gisichsn Lrsnsts ^um Optsr gs-
tsllsn. I5r l'od 5st uns suts liststs srsc5üttsrt. I5rs
Ksmsn und ihre ^srsöniichksitsri sksr vvsrdsn stets in
unssrsm Lsdsnksn isbsn.

IlsMell8 der vttiriere Ü88 liegimevtn
Ltoebdorpli

idsuptmsnn d. !-. !I

Mötziuge», den 7. Juni 1918.

Hodes - Anzeige.
Berwandien und Bekannten machen wir die traurige Mit¬

teilung. datzu iser unoergsßlicher, geliebter Sohn und Bruder
Gefreiter

Gottlob Sattler , Gypser
Zühübtt brs Eistrnr»Lrk»ser II. Ll«ffrn«bbrr tilbrr« «Dttbik»st»rb»illr

Inach 4Smonat!icher treuer Pflichterfüllung im Alter von2» Jahren
jfiirs Vaterland gestorben ist.

In tiefem Schmerz dis trauernden Eltern:
Karl Sattler und Friederike Sattler

und die Hefchwifter.
Beerdigung  Sonntag , den 9 Juni, mittags2 Uhr!

in Mötzingen.

Nagold.
Zur Streckung des Leims emp¬

fehle ich

Klebstoff
extra dick

Friedrich Lutz.

GntttWener AH

md Vertiko
zu kaufen gesucht.

Offerte unter Gl LOS an die Ge«
schästsstelle des Gesellschafters erbeten
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